
Kettensleute der
striegewerkschaft Metall 

bei Bosch Telecom 

Lord George Simpson of Dunkeld, 

geboren im Juli 1942, ist verheiratet 
und hat zwei Kinder. Der begeisterte 
Golfspieler (Handikap 11) ist sowohl 
Berater des Bürgermeisters von 
Shanghai als auch des britischen 
Premiers Tony Blair, der ihn 1997 in 
den Adelsstand erhob und damit zum 
Mitglied des House of Lords machte. 

Seit 1996 steht er der britischen Ge-
neral Electric Company (GEC) vor, 
dem Unternehmen, das in den letzten 
Monaten immer wieder als potentiel-
ler Käufer von Teilen des BOSCH UC 
gehandelt wurde. 

Derzeit ist er dabei, die Gesellschaft 
gründlich umzukrempeln. Das einsti-
ge Konglomerat unterschiedlicher 
Unternehmungen, das seine wesentli-
chen Standbeine gleichermaßen in 
den Bereichen Wehrtechnik, Indu-
strieelektronik und Telekommunikati-
on hatte, will er zu einem der ersten 
Anbieter auf dem Wachstumsmarkt 
der Informationstechnik machen, um 
auch mit Global Playem wie Lucent 
Technologies oder Alcatel konkurie-
ren zu können. 

1998 übernahm man von SIEMENS 
die 40% Beteiligung am Gemein-
schaftsunternehmen GPT und bildete 
daraus zusammen mit eigenen Un-
ternehmungen Marconi Communica-
tions. Dieser neue Kern der Kommu-
nikationssparte hat einen Schwer-
punkt auf dem Gebiet der optischen 
Übertragungstechnik und öffentlicher 
Vermittlungssysteme. 

Im Januar 1999 trennte GEC sich 
vom Wehrtechnikbereich, der an Bri-
tish Aerospace verkauft wurde und 
ging mit dem Erlös auf Einkaufstour. 

Im April wird Reltec Corporation 
übernommen, ein amerikanischer 
Spezialist für Netzzugangstechniken 
(zur Überbrückung der berühmten 

'last Mile'). 2,1 Mrd $ läßt der Lord 
sich diesen Deal kosten. 

Im gleichen Monat wird noch die 
Übernahme von Fore Systems für 4,5 
Mrd $ perfekt gemacht. Damit erwirbt 
GEC Know How auf dem Gebiet der 
Breitbandvermittlungstechnik (ATM-
Switches und IP-Komponenten). 

Am 1. Juni 99 zählt Marconi Commu-
nications auf diese Weise 25000 Mit-
arbeiter (BOSCH UC 17000) weltweit 
und erwartet ein durchschnittliches 
Wachstum von jährlich 12 bis 15% in 
den nächsten 5 Jahren. 

In seiner Bilanz für das vergangene 
Jahr (bis zum 31.3.1999) weist GEC 
einen Umsatz von 1,858 Mrd Pfund 
(ca. 5,5 Mrd DM) für den Kommuni-
kationsbereich auf. Damit erzielt man 
einen Gewinn von 295 Mio Pfund 
(880 Mio DM). 

Der BOSCH UC hat im letzten Jahr 
bei etwa gleichem Umsatz angeblich 
einen Verlust in dreistelliger Millio-
nenhöhe eingefahren. 

Der Gesamtumsatz des GEC-
Konzerns belief sich übrigens auf 
7,16 Mrd Pfund. Bei der Vorstellung 
der Bilanz am 10. Juni führte Lord 
Simpson aus, daß die Serie der Zu-
käufe für den Konzern abgeschlossen 
sei und nun eine Konsolidierungspha-
se begänne. Lediglich kleinere Über-
nahmen könnten noch getätigt wer-
den. 

Was das bedeutet könnte? Fragen 
Sie Ihren Astrologen. Lord Simpson 
ist im Sternbild des Krebses geboren. 

Tabuthema Bosch 
Die Vertretung der Arbeitnehmerin-
teressen wird im Bosch-Konzern un-
nötig durch ein Bosch-Tabu behindert. 
Dieses Bosch-Tabu besteht darin, 
daß, wie die Führungskräfte die Ar-
beitnehmervertreterinnen immerfort 
beschwören, der Name "Bosch" nicht 
„beschädigt" werden darf. 

„Der Bosch" sagen die Eingeweihten 
und meinen damit das Bosch-
Unternehmen als Abstraktum, sozu-
sagen den Bosch-Staat, der als quasi-
personifizierte männliche Gottheit 
schlechterdings sakrosankt ist. Die 
Kultpflege „des Bosch" grenzt bei den 
Führungskräften an religiöse Inbrunst. 
Man wird unwillkürlich an das erste 
Gebot der Bibel erinnert, dessen Sinn 
es bekanntlich nur war, einen Namen, 
und zwar den Gottes, vor Mißbrauch 
zu schützen. 

Aber „der Bosch" wird (genauso wie 
„der Staat") von diversen Konzern-
Lenkern aus Fleisch und Blut geleitet, 
die bestimmen, wie „der Bosch" sich 
darstellt. Es ist nun sehr bedauerlich, 
daß mit dem Bosch gleichzeitig auch 
diejenigen, die bestimmen, wie „der 
Bosch" sich definiert, also die Kon-
zern-Lenker, als Hohepriester des 
Bosch, und damit als Übermenschen 
gegenüber den Mitarbeitern sche-
menhaft entrückt und somit weitge-
hend nicht greifbar sind. 

Während die Arbeitnehmerschaft des 
Bundeslandes Hessen jahrzehntelang 
gewohnt war, als mündige Staatsbür-
ger auch wirtschaftlich für sich selbst 
Verantwortung übernehmen zu kön-
nen und insoweit von den Unterneh-
mensleitungen auch ernst genommen 
zu werden, funktioniert „der Bosch" 
nach den Regeln von Befehl und 
Gehorsam und würde gut zum Stän-
destaat des 18. Jahrhunderts passen. 



Ja zur Kooperation 

zwischen europäischen Gewerk-
schafterinnen! 

Nein zum Verzicht 

auf Tarifverträge, Arbeitsplätze und 
Standorte! 

Seit Wochen berichtet die internatio-
nale Presse über Kooperations- oder 
Verkaufsabsichten für Bosch / Tele-
com. 

Von der Geschäftsleitung Bosch gibt 
es nach wie vor keine klaren Aussa-
gen dazu. Insbesondere weigert sich 
die Geschäftsleitung, Zusagen zum 
Fortgelten der Tarifverträge und an-
derer Errungenschaften zu machen. 

In dieser Situation haben sich vom 
11.-13. Juni erstmals Vertrauensleute 
der CGT und der IG Metall aus 8 
französischen und deutschen Stand-
orten von Bosch Telecom in der Nähe 
Frankfurts getroffen und gemeinsame 
Aktivitäten vorbereitet. Beteiligt waren 
an dieser ersten Begegnung Kollegin-
nen und Kollegen Backnang, Darm-
stadt, Frankfurt, Ivry, Montceau-les-
Mines, Offenburg, Salzgitter und 
Stuttgart. 

Wir Gewerkschafter werden ab 
sofort: 

Eine zentrale Stelle zur Koordi-
nierung von Informationen ein-
richten 
Die europaweite Zusammenarbeit 
mit Kolleginnen und Kollegen von 
anderen Standorten, z.B. Pan-
drup, entwickeln 
Einheitlich die Belegschaften an 
den Standorten von 
Bosch/Telecom informieren 
Gemeinsame und abgestimmte 
Aktionen innerhalb und auch au-
ßerhalb der Betriebe vorbereiten 
und durchführen 
Die Betriebsräte und Gesamtbe-
triebsräte unterstützen, wenn es 
um die Mobilisierung der Beleg-
schaft geht 
Zentrale Aktionen der Gewerk-
schaften vorbereiten 

Die CGT und die IGM werden uns 
dabei unterstützen. 

Verschiedene Betriebsräte und die 
Gesamtbetriebsräte in Frankreich und 
Deutschland haben die Geschäftslei-
tung von Bosch/Telecom aufgefor-
dert, Zusagen über Berücksichtigung 
von Arbeitnehmerinteressen für die 
Verhandlungen mit Kooperationspart-
nern zu machen. 

Hier ein Auszug aus einem Schreiben 
des Gesamtbetriebsrats der Bosch 
Telecom Deutschland: 

Auf den Betriebsversammlungen 
machte die Belegschaft deutlich, daß 
die seitens der Geschäftsleitung an-
gestrebten Kooperationen bzw. Ver-
käufe nicht zu Lasten der Belegschaft 
gehen dürfen. 

Gefordert wurden u.a. 

Langfristiger Erhalt der Tarifbin-
dung 
Bestandsschutz für Arbeitsplätze 
Fortgelten der Betriebsvereinba-
rungen 
Verhandlungen über Interessen-
ausgleich und Sozialplan 
Rechtzeitige und umfassende 
Information über bevorstehende 
Maßnahmen 
Fortbestand von Betriebsrat, JAV 
etc. bzw. Übergangsmandat bis 
zu Neuwahlen 

Sowohl der jetzigen Geschäftsleitung 
von Bosch Telecom bzw. einem zu-
künftigen Management sollte klar 
sein, daß ein möglichst reibungsloser 
Übergang in neue Strukturen nur 
dann stattfinden kann, wenn die Be-
dürfnisse der Belegschaft ausrei-
chend berücksichtigt werden. Der 
Name „Bosch" wird dafür Garant sein 
müssen. 

Anderenfalls werden die Belegschaft 
und die Betriebsräte alle ihnen zur 
Verfügung stehenden Mittel nutzen, 
um ihren Interessen Nachdruck zu 
verleihen. 

Wir fordern die Beschäftigten aller 
Standorte auf, sich in unser aller In-
teresse an den bevorstehenden Akti-
vitäten zu beteiligen. Die Stärkung 
der Gewerkschaften liegt auch im 
eigenen Interesse: im Streitfall haben 
in Deutschland nur Gewerkschafts-
mitglieder Anspruch auf tarifvertragli-
che Leistungen. Die Gewerkschaften 
in Frankreich brauchen alle Beschäf-
tigten, um die Stärke ihrer Organisati-
on zu erhöhen. Deshalb: Jetzt Mit-
glied werden! 

Oui ä la coopdration 
des syndicats europeens ! 

Non au renoncement 

aux garanties collectives, aux emplois 
et aux sites ! 

Depuis des semaines, la presse inter-
nationale echt sur l'intention de vente 
ou de cooperation de Bosch/Telecom. 
La direction ne fait toujours pas de 
declaration claire ä ce sujet. Surtout 
eile refuse de promettre le maintien 
des garanties collectives et d'autres 
acquis. 

Dans ce contexte, des representants 
du personnel CGT et IG Metall de 8 
sites Bosch Telecom francais et alle-
mands se sont rencontres du 11 au 
13 juin, pres de Francfort et ont pre-
pare des activites communes. Des 
collegues des sites suivants ont parti-
cipe : Backnang, Darmstadt, Franc-
fort, lvry, Montceau-les-Mines, Offen-
burg, Salzgitter et Stuttgart. 

Les syndicalistes vont dös mainte-
nant: 

installer un centre pour coordon-
ner les informations 

developper la cooperation euro-
peenne avec des collegues 
d'autres sites, par exemple Pan-
drup 

informer egalement le personnel 
des sites Bosch Telecom 

preparer et realiser des actions 
communes et coordonnees dans 
et en dehors de l'entreprise 

soutenir les CE et CCE quand 
s'agit de mobiliser le personnel 

preparer des actions centrales 
des syndicats 

La CGT et IGM vont nous aider pour 
tout cela. 

Les CE et CCE en France et en Alle-
magne ont exige de la direction 
Bosch/Telecom quelle accepte de 
tenir compte des interets du person-
nel dans les negociations avec des 
partenaires. 



Voilä un extrait d'une lettre du CCE 
Bosch Telecom Allemagne 

A l'occasion de ses assemblees, le 
personnel a fait comprendre que la 
cooperation ou la vente envisagees 
par la direction ne devait pas se faire 
sur le compte du personnel. 

II a ete exige entre autre : 

- maintenir les garanties collectives 
ä long terme 

protection des emplois actuels 

continuation de l'application des 
accords d'entreprise et 
d'etablissement 

- veritables negociations de plan 
social (livre III et IV) 

maintien CE et „CE jeunes" ou 
mandats de transition jusqu'aux 
prochaines elections 

La direction actuelle de Bosch Telecom 

doit aussi hien se rendre compte qu'un 

nouveau management qu'une transition 

avec le 1710iI1S possible de difficultes ne 

peut reussir qu'avec les inter&s du per-

sonnel suffisannnent tenus en considera-

tion. 

Sinon, le personnel avec les delägues 
va se servir de tous les moyens mis ä 
leur disposition pour insister ä leurs 
interets. 

Nous demandons aux salaries de tous 
les sites, de prendre part aux actions 
precitees pour !Inter& de nous tous. 
Le renforcement des syndicats alle-
mands repose aussi sur les propres 
interets de chacun : en cas de conflit, 
seuls les syndiques se verront appli-
quer les conventions collectives. Les 
syndicats francais ont besoin de cha-
que salarie pour augmenter encore le 
pouvoir de son organisation. C'est 
pourquoi il faut adherer 

Ohne Tarifvertrag? 

Es ist für viele Unternehmen modern 
geworden über einen Ausstieg aus 
dem Flächentarifvertrag nachzuden-
ken. 

Das bewährte System des Flächenta-
rifvertrags, das durch seine Kalkulier-
barkeit und Beständigkeit letztendlich 
auch zum „Deutschen Wirtschafts-
wunder" beigetragen hat, soll verlas-
sen werden. 

In anderen Ländern in denen es nicht 
ein solches Tarifsystem gab wurde 
oftmals die Wirtschaft durch diverse 
Einzelstreiks gelähmt, so z.Bsp. in 
Italien und England. 

Jetzt soll dieses System gekippt wer-
den, da die Unternehmen in einer Zeit 
erhöhter Arbeitslosigkeit ihre Chance 
sehen die Gewerkschaften zu erpres-
sen. 

Leider gehört auch Bosch zu diesen 
Vorreitern eines ungezügelten Kapita-
lismus. 

So sind, wie auch im Boschzünder 
vom Mai nachzulesen ist, die Bosch-

betriebe in den neuen Bundesländern 
z. T. nicht in der Tarifbindung. 

Wir rufen jeden Mitarbeiter und Kolle-
gen dazu auf, einmal darüber nach-
zudenken was ihm der Tarifvertrag 
wert ist. 

So muß jeder für sich entscheiden, ob 
er selbst als Einzelkämpfer seine 
jährliche Tariferhöhung und seine 
Arbeitsbedingungen im Personalbüro 
und gegen seinen Chef durchsetzen 

will. Es geht ja nicht nur um Lohn-
und Gehaltserhöhungen, sondern 
auch um Sonderzahlungen, wie das 
Weihnachts- und Urlaubsgeld, die 
Wochenarbeitszeit von 35 Stunden 
an 5 Tagen gegenüber 40...48...60 an 
6 Tagen lt. Gesetz und einer Urlaubs-
dauer von 6 Wochen gegenüber 4 
Wochen lt. Gesetz, sowie auch um 
soziale Leistungen, wie die Lohnfort-
zahlung im Krankheitsfall. 

Gerade am Beispiel der Lohnfortzah-
lung kann man gut sehen wie uns der 
Tarifvertrag schützt. Als die Kohlre-
gierung 1996 das Gesetz zur Lohn-
fortzahlung einschränkte, galt für uns 
der Tarifvertrag weiter. 

Ein Ausstieg unseres Unternehmens 
aus dem Tarifvertrag wäre sicher 
nicht von Vorteil. 

So gibt es Beispiele dafür, daß es für 
die aus dem Tarifvertrag ausgestie-
genen Unternehmen teuer werden 
kann. 

Bisher hat es die IGM durch Kampf-
maßnahmen in solchen Betrieben 
erreicht, daß diese eine erneute Ta-
rifbindung eingehen. Hausstreiks sind 

ja in diesem Fall ein legitimes und 
konsequentes Mittel. 

Wir schließen uns der Forderung der 
Bosch-Betriebsrätekonferenz in Bad 
Kissingen an, für die Betriebe in den 
neuen Bundesländern die Tarifbin-
dung einzuführen. 



Wie gewonnen, so zerronnen? 

1995 geben wir unserer Kommunika-
tionstechnik weltweit einen Namen. 
Auf ganzer Linie Bosch, so hieß das 
Faltblatt, in dem die Unternehmens-
namen und ihre Produktbereiche  
noch einmal respekt (pietät) voll 
zusammengestellt waren: ANT 
Nachrichtentechnik, Telenorma, 
Bosch Telecom Öffentliche Ver-
mittlungstechnik, Teldix, Si-
gnalbau Huber und Teile von 
Robert Bosch. 

Seitdem wurden Untemehmen-
steile (z.B. Teldix, der Betriebs-
funk und Signalbau Huber) verkauft, 
andere umstrukturiert, Standorte ge-
schlossen und verschiedene mit Elan 
begonnene Aktivitäten eingestellt. 
Von den Mitarbeiterinnen wurde gro-
ße Flexibilität verlangt. Nicht selten 
waren existentielle Angst damit ver-
bunden. 

Anteil Kommunikationstechnik 
am Bosch Umsatz 

30% 

25% 

20% 

15% 

10% 

Der Anteil am Bosch-Umsatz sank 
von über 25% auf nunmehr 10%. 
Heute stehen wir vor dem Ende des 
erfolglosen Versuchs von Bosch, in 
der Telekommunikationsbranche mit-
zumischen. 

Laut Aussagen der Geschäftsleitung 
stellt sich die Situation für die ver-
schiedenen Produktbereiche unter-
schiedlich dar. 

Um die Sicherheitstechnik (ST) 
steht's gut, die Technologie und die 
Position auf dem deutschen Markt ist 
ok. Für ST sucht man durch Zukauf 
eines Komponentenherstellers den 
Zugang zum internationalen Markt zu 
verbessern. 

Die Stärken des Produktbereichs 
Private Netze (PN) liegen im Miet-
und Wartungsbestand in Deutschland, 
die Ergebnisse im Ausland sind nega-
tiv. Eine Ausrichtung der Produktpa-
lette auf die Informationstechnik ist 
erforderlich, das Know-how dazu je-
doch unzureichend. Gesucht wird ein 

internationaler Partner mit Datacom 
Know-how. 

Die Handies des Bereichs Endgeräte 

Urnsatzerdede der Produktbereiche 1998 
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(EG), produziert in Pandrup Däne-
mark, liegen technologisch in der 
Oberklasse; der Preiswettbewerb 
macht es aber schwer, zu einem gu-
ten Ergebnis zu kommen. Mit einem 
möglichen Partner müßte es zu höhe-
ren Stückzahlen kommen. Zur GSM-
Technologie (Mobile Telefonie) will 
Bosch weiter Zugang haben, da es 
ein Element der KFZ-Navigation 
(Blaupunkt) bleibt. 

Für den Produktbereich Öffentliche 
Netze (ON) war 1998 ein tief-rotes 
Jahr. Technologisch sind die Produkte 
(z.B. ANS und DMS) gut, und haben 
sich insbesondere am deutschen 
Markt behauptet. Ein internationaler 
Partner mit Datacom und Telecom 
Know How wird gesucht. 

Ein unverdient Beschenkter: 

Schönen Dank! 

Seit zwei Monaten geht es endlich 
wieder aufwärts — finanziell meine ich. 

DM 350,- mehr brutto Ende März: 
fein! 
Ein Prozent vom Jahresbrutto 
Ende April zusätzlich: Klasse! 
3,2% Tariferhöhung ab Ende Mai 
auf Dauer: So gefällt's mir, weiter 
so! 

Endlich habe ich mal spürbar mehr im 
Portemonnaie. Da macht das Arbei-
ten wieder Spaß! Und außerdem 
habe ich's ja verdient!!! Schließlich 
gibt's immer mehr Druck, soviel blö-
der neuer Papierkram, ständig wird 
was geändert, und der Chef ist immer 
so unzufrieden. Dafür steht mir wirk-
lich eine Entschädigung zu! 

Also: Verdient habe ich's wirklich, 

aber irgendwie habe ich doch Zweifel. 
Kriegen alle eigentlich das, was sie 
verdienen? Der Chef bekommt be-
stimmt mehr, als er verdient, und 
mein Kollege bemüht sich seit Jahren 
vergeblich um eine höhere Eingrup-
pierung. Von dem weiß ich sogar, 
daß er weniger kriegt, als er verdient. 

Mein Chef meint bestimmt, ich hätte 
es nicht verdient. Aber was soll's. 
Manchmal fällt eben auch Manna 
vom Himmel. 

Es hat natürlich auch was mit dem 
Tarifabschluß zu tun. Da war doch so 
'ne Art Warnstreik, mit gelben Blätt-
chen, die ich immer höflich ange-
nommen habe. Und so 'ne echte klei-
ne Demo mit Trillerpfeifen. Wo ich 
doch gar keinen Krach mag! Einfach 
pöbelhaft! Geht das nicht anders? 
Muß das immer so ausarten? 

Ja, da haben sich doch tatsächliche 
einige in die Kälte gestellt und für die 
Tariferhöhung gekämpft. Der Arbeit-
geber hatte über die Personalrefe-
renten mitteilen lassen, daß alle, die 
sich an Demos beteiligen, einen 
Lohnausfall einstecken müssen. Na 
ja, mir konnte er nichts abziehen. 

Verdanke ich die Lohnerhöhung viel-
leicht nur der Opferbereitschaft ande-
rer, die ihre Zeit opferten für Demos 
und um Demos zu organisieren? 

Vermutlich schon. Von nichts kommt 
nichts. Eigentlich bin ich ein Tritt-
brettfahrer. Ich laß' die anderen Ge-
werkschaftsbeiträge bezahlen und 
steck' doch gerne die gewerkschaft-
lich erkämpfte Tariferhöhung ein. 
Wenn's ums Geld geht, bin ich eben 
inkonsequent. Das ist mein Marken-
zeichen. Oder sollte ich vielleicht 
doch Flagge zeigen und in die Ge-
werkschaft eintreten? Lohnt sich das? 
Und außerdem bin ich so ein Indivi-
dualist! Paßt eigentlich nicht zu mei-
ner Historie. Die Erkenntnis fällt mir 
nun mal schwer: Ich bin nur ein ab-
hängig Beschäftigter, ein zwar juri-
stisch, nicht aber ökonomisch freier 
Mensch. Und als Individualist allein 
kann ich mich in so einem riesigen 
Unternehmen nicht wehren. Da ist 
man einfach auf die Unterstützung 
einer Gewerkschaft angewiesen. 

Jetzt hab ichs: Ich muß zu meinem 
Status stehen und trete in die IG-
Metall ein! 

ViSdP Bernd Rübsamen, IG Metall, Ortsverwaltung Frankfurt 


